












































































































Zugegebenermaßen sind wir nicht 
wegen dringender Börsenspekulati­
onen oder Papstaudienzen sondern 
meines Mallorca-Abi-Party-Urlaubs 
erst am Sonntag zur Gruppe gesto­
ßen. Nach der Fahrt durch imposante 
Weinberge haben wir im Hotel Bol­
lenberg unsere Zimmer (die, wie sich 
später herausstellen sollte, von 
höchst unterschiedlicher Qualität 
waren - zwischen der Suite mit 
rundem Bett und der Abstellkammer 
mit kostenlosem Bohrerweckservice 
hatte jeder so seine individuelle 
Chambre) bezogen, bis der Rest von 
einer ersten Ausfahrt zurückkam. 
Beim Essen in der benachbarten Au­
berge, das aus Rücksicht auf unsere 
deutschen Fußballerseelen nach 
köstlichen Gängen perfekt getimt um 
20.30 Uhr endete, wurde schnell 
deutlich, dass die diesjährige Som­
merausfahrt des MSCCD durch Alex, 
Friedi, Janine, Claudia, Meike, David, 
Jimmi und mich viel mehr jugendla­
stig war als in allen Jahren zuvor: So­
fort wurden Ähnlichkeiten des Ober­
kellners mit Horrorfilmcharakteren 
festgestellt und das Trinkverhalten in 
verschiedenen Austauschländern 
verglichen, bevor es zum EM-Finale 

zurück ins Hotel ging. Hier galt: Wer 
durchs Bild läuft, zieht alle Aggressi­
onen auf sich (was besonders durch 
die gestrenge Frau Schwiegermutter 
des Hotels bei jeder, aber auch wirk­
lich jeder Ecke bis zum äußersten 
ausgereizt wurde), und nachdem das 

denster Kühlerfiguren bewundern 
konnten, die laut Vitrinentext den 
Charakter des Besitzers symbolisieren 
sollten (was soll man da denken, 
wenn man eine eiserne Schnecke 

Spiel insgesamt eher ---------------
ermüdend war, zog es 
die meisten nach 
einem kurzen Abste-
cher an der Bar ins 
Bett. 

Der Montag wurde bei 
strahlendem Sonnen­
schein mit einer knap­
pen Stunde Fahrtzeit 
zum Schlumpf-Muse­
um begonnen, und 
jeglicher Verdacht, 
hier könne es um klei­
ne blaue Männchen 
gehen, wurde bereits 
beim Anblick des über 
und über mit Automo­
bilen geschmückten 
Eingangsbereichs re­
vidiert. Nachdem wir 
im Eingangsbereich 
ei ne Auswa h l verschie-

sieht, oder einen Hund mit einer Ente 
im Maul?) begann die Führung. Erbat 
Jasper anfangs noch scherzhaft eine 
2-Tages-Tour durch die größte Buga­
ttisammlung der Welt, so bemühte 
sich die charmante Französin doch 
redlich, dieser Bitte nachzukommen 
und erläuterte uns enthusiastisch 
den Zusammenhang von Damenmode 
und dem Aufbau der Karosserie. Be­
eindruckend war die Vorstellung, 
dass die gesamte Sammlung der Ge­
brüder Schlumpf, die durch ihren 
Sammelwahn irgendwann nicht ein­
mal mehr die Angestellten ihrer Tex­
tilfirma bezahlen konnten, für 6 Mio. 
Euro verkauft wurde, obgleich allein 
das Highlight der Ausstellung, der 
Bugatti Royal Typ 41, das Doppelte 
wert ist. Nach einem kurzen Mitta­
gessen vor Ort fuhren wir durch viele 
kleine Ortschaften zurück zum Hotel, 
um abends erneut ein fantastisches 
Menu in der Auberge zu genießen. 

Dass man in jungen Jahren noch et­
was mehr Schlaf braucht, entschuldi­
gt eventuell, dass ein Teil von uns am 
Dienstag ausschlief und erst zum 
Mittagsbuffet an der Rennstrecke 
L'Anneau du Rhin erschien. Nach etli­
chen Schokopuddings und Cremes 
brulees starteten die letzten Trai­
ningsfahrten vor dem großen Ren­
nen. Die Luft brannte, die Reifen 
glühten, und die Helme hatten mehr 
Schwammfunktion als alles andere, 
doch dem Ehrgeiz tat dies keinen Ab­
bruch. Auch als Zuschauer bekam 
man einige Manöver geboten, flogen 
doch Dirk, Janine, Ulli und Stefan 
zwischenzeitlich etwas aus der Ideal­
linie, und auch Simone Dreher machte 
ihrem Nachnamen alle Ehre. So wun­
derte es niemanden, dass der unter 
dem Synonym "J Hein Sohn" ange­
tretene fliegende Fahrer nahezu je­
den überrundete und verdient ge­
wann. Bei der abendlichen 
Siegerehrung nach dem Essen über­
reichte der Präsident nach der "kür­
zesten Rede aller Zeiten" (wobei mir 
bei der Lektüre alter Fahrtberichte 

des MSCCD aufgefallen ••• 
ist, dass jedes Mal von der 
allerallerkürzesten Rede 
der Weltgeschichte ge­
schwärmt wird, wo soll 
das noch enden?) hand­
gefertigte Tontöpfe an die 
schnellsten und gleich­
mäßigsten Damen und 
Herren und nicht zuletzt 
an "J Hein", "J Hein Sohn" 
und "J Hein Tochter" (was 
gi bt' s bei euch zu Essen, 
möchte man wissen), was 
auf der Terrasse gemüt­
lich begossen wurde. 



und passenderweise mit 
einem Ausflug in die heim­
liche Mitte Europas verplant 
- Strasbourg. Bei strah­
lendem Sonnenschein 
legten wir, wie immer ange­
führt von Ingrid und Ulli , 
die einstündige Strecke zu­
rück, bis wir irgendwann in 
der beschaulichen Innen­
stadtankamen, und dort so­
fort den Verkehr zum Erlie­
gen brachten. Angelockt 
von zahlreichen hupenden 
und schimpfenden franzö­
sischen Autofahrern er­
schien bald die Polizei, die 
nur von dem französischen 
Morganfahrer Christian 
Schaffar besänftigt werden 

'\Y'~.~:;-__ j~ konnte, der uns auch zum 
Munster begleitete, wo der 
soeben leicht angekratzte 
Ruf unserer Autos schnell 
wieder aufpoliert werden 
konnte. Nach einigen cou­

pes de glace in der nächsten Eisdiele 

fühlten wir uns gestärkt für die Boot­
stour durch die Stadt - doch weit ge­
fehlt. Zwar hatten die mit Kopfhörern 
in jeder Sprache dieser Welt ausge­
statteten Touristenboot aus zu se­
henden Attraktionen zweifellos ihren 
Reiz, doch die Tatsache, dass wir alle 
"oben ohne" unterwegs waren , trübte 
die Freude leider etwas. Mit Schweiß­
flecken ausgestattet die der Axe­
Werbung alle Ehre gemacht hätten, 
fuhren wir nach einer kleinen Stär­
kung wieder zurück zum Hotel, wo wir 
die Wasserrohre aufs Äußerste bela­
steten . Die Mühe lohnte sich - frisch 
und duftend ging es im Bus zurück 
nach Strasbourg, zur Einkehr im Mai­
son Kammerzell. Dort angekommen, 
bekam man zwar im Fünf-Minuten­
Takt ein neues Brötchen auf den Tel­
ler geklatscht (unabhängig davon, ob 
das alte aufgegessen oder nur leicht 
angebrochen war), wurde ansonsten 
aber vom Servicepersonal nicht in der 
Art und Weise umsorgt wie man es in 
einem derartig bekannten Haus er­
wartet hätte, und so revanchierten 
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der Mannheimer 

sich einige Tische mit auf den Cent 
genau abgerechneter Bezahlung. Die 
etwas theatralische Illumination des 
Doms und einige leckere Bier im ört­
lichen Bierhaus später fuhren wir im 
von allen Nichtjugendlichen zum 
Schlaftruck umfunktionierten Bus zu-

Am Donnerstag kam der Donner, und 
zwar nicht nur bei Herrn Taschenbier, 
sondern zweifellos auch bei uns. Das 
schlechte Wetter tat der guten Stim­
mung allerdings keinesfalls Abbruch, 

nach einer kleinen Diashow kehrten 
wir im benachbarten Dörfchen Eguis­
heim zum Tarte-flambee-Schmaus 
ein, was von Conny zur Feier seines 
Gleichmäßigkeitsdoppelsieg gespon­
sert wurde. Zurück im Hotel lud Appo­
lonia zur Weinprobe, war sichtlich mit 
Leib und Seele dabei und erläuterte 
nebenbei sogar noch die Aufgaben­
verteilung in Auberge/ Hotel, die vom 
Konfitürespezialist bis zur Reini­
gungskraft mit Mitgliedern eines ein­
zigen Familienklans besetzt zu sein 
schien. Nach dem erneut großartigen 
Essen ging es zur Bar (man muss ja 
schließlich jeden Teil der Familie fi­
nanziell unterstützen!) wo Ebere­
schen-Schnaps getrunken wurde. Al­
len Erwartungen zum Trotz erwies 
sich der "destillierte Morgan" als et-

herb im Geschmack, 



aber wie sagte schon Lehrer Bömmel, 
"Medözön muss bitter schmecken 
sonst nötzt se nöchts!. Angeheitert 
versuchten die Präsidenten, die Da­
menquote unter den Clubmitgliedern 
durch Heike zu erhöhen, bis sich die 
Gesellschaft nach und nach auf ihre 
Zimmer zurückzog. 

Am Freitag brachen wir zu einer Ser­
pentinentour auf, die dazu genutzt 
wurde, auch noch den letzten Teil der 
Jugend in die Kunst des Morgan Fah­
rens einzuweisen. Nach einem klei­
nen Zwischenhalt am Grand Ballon 
ging es durch die wunderschöne 
Landschaft zur Mittagsrast an den Lac 
Blanc (und er sah wirklich recht weiß 
aus), wo die gefühlte 2597. Tarte ver­
speist wurde (sie schmeckte dennoch 
fantastisch) und weiter nach Mün­
ster, wo wir nach einer Extrarunde 
(übrigens der einzige Orientierungs­
fehler von Ulli und Ingrid, die anson­
sten den Eindruck machten, als hät­
ten sie Navigationsgeräte ins Hirn 
implantiert bekommen) eine halbe 
Stunde Zeit zum Einkaufen hatten. 
Aus Angst vor unangenehmer Ge­
ruchsbildung entschieden sichjedoch 
alle gegen den berühmten Münster­
käse, stattdessen fanden wir doch 
tatsächlich ein kleines Morganmodell 
in der Ecke eines kleinen Lädchens, 

das dann auch direkt im wahrsten 
Sinne des Wortes abgestaubt wurde. 
Zurück in der Auberge genossen wir 
ein weiteres Mal die französische Kü­
che und der stets fotografierende 
Bernd richtete ein paar verdiente 
Dankesworte an die Organisatoren 
der Tour sowie den Präsidenten. Ein 
Schnäpschen in Ehren wollten wir 
auch heute nicht verwehren (nach­
dem wir im Laufe der Woche "Lauf die 
Wand hoch", Vodka-Apfelsaft und an­
dere Kombinationstippsausgetauscht 
hatten) und so nahmen wir die Runde 
vom Chef de la Marmelade (oder so 
ähnlich) dankend entgegen. 
"Aber Herr Direktor, nor deesen went­
zigen Schlock!" tönte es aus allen 
Ecken, weil die hausgebrannten 
Schnäpse durchaus ihren Reiz hat­
ten. 

Der Samstag brachte erste Auflö­
sungserscheinungen mit sich, und so 
fuhren wir mit 3 Morgans zur Hohkö­
nigsburg, wo wir uns beim Anblick der 
Waffenkammer lebhaft deren Auswir­
kungen ausmalten. Nach diesem in­
teressanten Abschluss machten mein 
Papa und ich uns auf den Heimweg 
(ich durfte fahren und habe noch eine 
Woche danach im 3er BMW ständig 
den Scheibenwischer angemacht 
wenn ich blinken wollte) und kamen 

Ich möchte abschließend gar nicht 
mehr viele Worte verlieren (derer 
gab's ja schon genug), doch ich habe 
die Woche im Elsass als gelungenen 
Einstand im MSCCD empfunden und 
freue mich schon auf die nächste 
Tour. Um das Ganze mit der Feuerzan­
genbowle zu beenden: "Wahr sind nur 
die Erinnerungen die wir mit uns tra­
gen, die Träume die wir spinnen und 
die Sehnsüchte die uns treiben. Damit 
wollen wir uns bescheiden. " 

Carolin Bredendiek 
Fotos von: Ingrid Mellenthin, Elke & 
Claudia Weiss, Bernd & Marina Wilms­
höfer , Thomas Bredendiek 

Morgan Scheibenbremse an der Vor­
derachse der klassischen Modelle 

Seit sehr vielen Jahren verbaut Mor­
gan eine Scheibenbremsanlage an 
der Vorderachse. Das erörterte Thema 
betrifft in erster Linie alle Modelle ab 
ca. 1993 mit den Lockheed 4-Kolben 
Bremssätteln. 
Diverse Versuche meinerseits der 
Morgan Motor Company diesen Man­
gel zu verdeutlichen oder zu erklären 
waren vergebens. 
Der im Folgenden beschriebene Kon­
struktionsmangel kann zu Vibrati­
onen der Vorderachse beim Brem­
sen führen, viele Kundenfahrzeuge 
konnten wir bereits durch eine relativ 
einfache Maßnahme von den Vibra­
tionen befreien. Es geht konkret um 
die Positionierung der Bremsklötze 
auf der Bremsscheibe. 
Wenn man zum Vergleich ein Fahr­
zeug eines beliebigen Fahrzeugher­
stellers auswählt und einen Blick auf 
die Scheibenbremsanlage wirft, so 
wird man schnell feststellen, dass 
man sowohl am inneren als auch am 
äußeren Rand der Bremsscheibe auf 
einen Blick den Verschleiß feststel­
len kann Bild, Jaguar X300). 

Am äußeren Rand der Bremsscheibe 
bleibt ein "Streifen" Material stehen, 
dieser "Streifen" zeigt die ursprüng­
liche Scheibenstärke an. 
Dies ist bei einem Morgan leider nicht 

der Fall(Bild Morgan+8) 

Bei nahezu allen Modellen ist der 
Bremssattel derart positioniert, das 
der Bremsklotz über den Rand der 
Bremsscheibe hinausragt. Bei etwas 
stärker verschlissenen Bremsklötzen 
taucht daher der Effekt auf, dass die 
Bremsklötze auch außen den Brems­
scheibenumfang berühren. 

Auch wenn die Bremsscheiben eigent­
lich gedrehte Teile sind, kann hieraus 
eine zum Teil heftige Vibration beim 
Bremsen entstehen. 
Abhilfe schafft eine Demontage der 
Bremsklötze, dabei bitte die Einbau­
position des Bremsklotzes im Brems­
sattel markieren, damit die Klötze an­
schließend an gleicher Stelle wieder 
eingesetzt werden können. 
Nun werden die Bremsklötze am äu­
ßeren Rand (die Kante die zum Rand 
der Bremsscheibe zeigt) mit einer 
großzügigen Phase versehen. 

Beim Abschleifen des Bremsklotzes 
bitte einen Mundschutz tragen da der 
Feinstaub nicht unbedingt gesund 
ist. Hierbei sollte die Phase so groß 
sein, dass der Bremsklotz auf jeden 
Fall nicht über den Rand der Brems­
scheibe hinausragt. 
Klötze wieder einbauen und schon ist 
die Sache fertig. 
Bei genauer Betrachtung fä llt auf, das 
der Bremsklotz - wäre der Bremssat­
tel besser positioniert - auch einige 
Quadratmillimeter wenn nicht sogar 
Quadratzentimeter mehr Bremsfläche 
hätte was in jedem Fall nicht negativ 
wäre. 
Euer Frank Schauer 



ter besonderen Umständen nicht 
wie traditionell in der Mühle auf 
Gut Altona statt, sondern in ei nem 
Ausweichquartier mit demselben 
Termin. Von dieser neuen Unter­
kunft, namens "Zur Wasserburg", 
waren jedoch alle sehr positiv über­
rascht, wohingegen wir auch eine 
Autopanne zu verzeichnen hatten. 
Ach ja, wir hatten schönes Wetter! 
Ausnahmsweise ••• 

Freitag - Begrüßung und "halb ange­
trunken" 
Organisiert von Jürgen Rims, Michael 
Rims und Udo Köhne trafen wir uns 
am Freitag, dem 23_ Mai, im Hotel 
"Zur Wasserburg", welches sich in 
Harpstedt. Landkreis Oldenburg be­
findet. Dort war dann erst einmal 
plaudern, wiedersehen und trinken 

angesagt. Für die Moggis hatten wir 
einen extra Parkplatz direkt in der 
Abendsonne ... 
Das schöne wolkenfreie Wetter wurde 
von allen genossen, außer von Hans­
Jürgen Ihde, der ja bekanntlich Wol­
ken mag und mir, da ich noch zur Feu­
erwehrmusste. Nach dem Abendessen 
zogen wir in die an dem Restaurant 
anliegende Mühle, das Markenzei­
chen des Hotels, 

ling von 
Altona wieder, 
obwohl diese 
Mühleim Gegen­
satz zu Gut Alto­
na ein Mühlen­
rad besaß. Der 
jüngste 
sator, 

Rims, zog sich, warum auch immer, 
schon um neun Uhr zurück. Wo hinge­
gen Jürgen Bosse, der älteste im Teil­
nehmerfeld und Gustav Lehde sich bis 
in den späten Abend mit dem Wirt 
Karl-Heinz "Charlie" Grohe unter­
hielten. Nach eigenen Angaben be­
gaben sich die beiden "halb ange­
trunken" um halb drei uns Bett, was 
ich stark bezweifel, obwohl ich zu 

diesem Zeitpunkt schon mit 
MP3-Player im Ohr einge­
schlafen war. Obligato­
rischer weise machte Jürgen 
das Licht aus. 

Samstag - Ausfahrt und Ab­
tanzball 
Am nächsten Morgen wurde 
gemütlich gefrühstückt. Das 
späte Ende des vorherigen 
Abends, machte sich nur bei 
Jürgen Bosse bemerkbar, 
da er 26 Minuten zu spät 
zum Frühstück kam. Kein 
Scherz. Das Beste am Früh­
stück waren die Eier. Es gab 
Fünf- und Achtminuteneier! 
So etwas gab es noch nir­
gendwo. Aber wenden wir 
uns zu wichtigeren Dingen. 
Der Akku meines MP3-Pla­
yers war leer und auf dem 
Parkplatz hinter dem Hotel 
war großes Vorbereiten an­
gesagt. Udo Köhne und Mi­
chael Rims mussten jedoch 
erst ihre Staubfänger, alias 
Morgan +8, aufräumen. Die 

_ n 

britischen Fahnen , Ralley­
schilder und sonstigen Ac­
cessoires wurden ange­
bracht. Ein letztes Mal wurde 
das Auto geputzt und es 
konnte losgehen. 

Wie bei jedem Treffen, an 
dem ich teilnehme, bin ich 
auch dieses Mal bei Jürgen 
Bosse mitgefahren. Da wahr­
scheinlich jeder die Fahrwei­
se von Jürgen Bosse kennt, 

-=tln fiel es mir schwer Fotos zu 
machen, aber mir sind doch 
einige gelungen, als wir auf 
der von Jürgen Rims ge­
planten Strecke durch den 
Landkreis Oldenburg Rich­
tung Zwischenahner Meer 

~~~~~~~~!!!!~~~~!::::!~ gefahren sind. 



Während ich den Blues genoss, der 
aus dem Lautsprecher rechts neben 
mir kam, fuhren wir durch die Felder 
hindurch. Da der Morgan so flach ist, 
konnte man ihn hinter den Mais­
feldern nicht sehen. Um nach Drei­
bergen zu kommen, welches unser 
Ziel am Zwischenahner Meer war, 
mussten wir den Weg durch Olden­
burg wählen, besser gesagt, er wurde 
uns durch das Roadbook vorgegeben. 
Es war Samstag und in Oldenburg war 
viel los. Da wir nun mal eine Fahr­
zeuggruppe waren, versuchten einige 
noch bei dunkel-rot-orange über die 
Ampel zu gelangen. Doch bei einem 
klappte das nicht so ganz. Günther 
Rothe mit seiner Waltraud als Beifah­
rer fuhr über die Rote Ampel und wur­
de direkt geblitzt. Da er einen Rechts­
lenker hat, hofft er, dass seine Frau 
das Ticket bekommt. Was dann pas­
siertistjedoch ungewiss, da Waltraud 
gar keinen Führerschein besitzt ... Je­
denfalls war das das erste Unglück für 
die beiden an diesem Tag. Wir fuhren 
weiter ins Ammerland, was übrigens 
"Am Meer Land" bedeutet. Am Zwi­
schenahner Meer machten wir, wie 
schon gesagt, in Dreibergen halt. Wir 
fanden einen guten Parkplatz. Leider 
direkt in der Sonne. Allerdings fragte 
Mapo auf einmal, wem denn die Müt­
ze gehöre, die er gefunden hatte. Als 
wir feststellten, dass Günther und 
Waltraud nicht auf dem Parkplatz an­
gekommen waren, interpretierten wir 
es so, dass, erstens, die Mütze Gün­
ther gehört und, zweitens, die beiden 
irgendwo auf der Strecke zwischen 
Oldenburg und Dreibergen liegen ge­
blieben sein müssen. 

~~~~--------------------------~ Leute das Außen­

Wir entschlossen uns dazu erst einmal 
zum Bootsanleger zu gehen und die 
beiden guten Mutes in Gottes Hände 
zu legen. Dort mussten wir warten, 
warten und warten. Zum Glück hatten 
sich die Liegengebliebenen via Handy 
bei uns gemeldet und mitgeteilt, dass 
sie einen Motorschaden hatten. Wäh­
renddessen hieß es für uns "Schiff 
Ahoi!". Obwohl wir uns als Gruppe an-

gemeldet hatten konnten 
wir uns nicht nach drau­
ßen aufs Deck setzen und 
die Sonne genießen, son­
dern mussten im Inneren 
des Schiffes Platz neh­
men. Nachdem das Schiff 
Zwischenstopp in Bad 
Zwischenahn gemacht 
hatten, die anderen lä­
stigen und störenden 

deck verlassen 
hatten, konnten 
wir verrückten 
Moggi-Fahrer die 
Außenplätze be­
setz-
en. Das Schiff tu­
ckerte mitgefühl­
ten O,lkm/h über 
das Zwischenah­
ner Meer. Nach 
dennoch nur 11/2 
Stunden war un­
sere Seefa h rt 
dann doch been­
det. 

Die jungen 
Sprösslinge, Ka­
thrin, Michael, 
David und ich 
entdeckten zufäl­
ligerweise einen 
Bootsverleih. 
Hals über Kopf 
zwei T retboote 
ausgeliehen, lie­
ferten wir uns ein 
heißes Wettren­
nen, während die 
andern etwas 

aßen. David und ich gegen Kathrin 
und Michael. Zwar wurden David und 
ich erster, jedoch liefen wir in dem 
seichten Uferwasser auf Grund. David 
wagte den Schritt ins Wasser und be­
freite die beiden Boote. Schnell noch 
im Nach-zwei-Uhr-keine-Bratkartof­
feln-mehr-Restaurant etwas geges­
sen (Der Witz ist, es ist fünf nach 
zwei.) und weiter ging ·s. Der Weg 
führte uns zurück zum Hotel und ich 
bin wie beim Frühlingstreffen 2007 
neben Jürgen Bosse bei 120 km/h 
und Brooklands eingeschlafen. Zwar 
nur kurz, aber es ist passiert. Am Ho­
tel haben wir uns in den Garten mit 
Springbrunnen, kleinen Fluss und 
Sonnenschein gesetzt. Dort haben 
wir Kaffee getrunken, Kuchen geges­
sen und uns bei kleinen Plaudereien 
amüsiert. 

Am Abend musste ich zu einem Ab­
tanzball, jedoch kann ich erzählen, 
dass die anderen ein wunderschönes 
und leckeres Buffet bekommen ha­
ben. Den restlichen Abend über ha­
ben sie es sich dann in der Mühle ge­
mütlich gemacht. Als ich mit meinen 
Eltern um viertel vor zwölf wiederge­
kommen bin, war keiner der andern 
Morgan-Fahrer mehr wach. Selbst 
Jürgen Bosse nicht, der sonst immer 
der letzte der Gruppe in der Mühle 
war. Besonders enttäuscht war Gu-

stav Lehde, der gehofft hatte mitJür­
gen noch ein oder zwei Bier trinken 
zu können. Auch der Wirt Karl Heinz 
Grohe hatte sich zu Bett begeben. 

Sonntag - Tränenreicher Abschied und 
Formell 
Am letzten Tag unseres kleinen Tref­
fens haben wir uns erst einmal das 
leckere Frühstück schmecken lassen. 
Mit der Zeit waren schon einige Rich­
tung Heimat gefahren. Andere haben 
sich noch durch kleine Unterhal-

tungen aufgehalten und Gustav und 
Jürgen haben ihre ein bis zwei Biere 
nachgeholt. Gegen Mittag waren alle 
nach Hause gefahren, was vielleicht 
daran lag, dass am Nachmittag For­
mel 1 in Monte Carlo war, wo Seba­
stian Vettel im Toro Rosso Fünfter 
wurde. 

Text und Bilder: NiLs Lehde 
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Restaurierungen, Tuning, Chromspeichenräder 14" bis 18" 
Original Morgan Park Wurzelholz-Armaturenbretter 
Gebraucht-Morgan-Vermittlung und: 
das gesamte Morgan Neuwagenprogramm haben wir auch da. 

Hanskampring 23, 22885 Barsbüttel, Tel.+49 (0)40-6703020 
Fax +49 (0)40-6703090, info@morganpark.de, www.morganpark.de 
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I Verarbeitung 

Grafische Betriebe und Verlag GmbH 

Ihr Ansprechpartner: Hans-joachim Wegner 

Osnabrücker Str. 5 . 45145 Essen 
Telefon (0201) 74988-21 
Telefax (0201) 74988-33 
Internet: www.bacht.de 
E-Mail: hansjoachim.wegner@bacht.de 

"Guten Menschen GeseLLschaft zu 
leisten ist die beste Methode, selbst 
ein guter Mensch zu werden." Ja, 
dieses Bestreben habe ich immer 
noch - und darum höre ich auch auf 
die Worte von (ervantes. Also fuhr 
ich mit meiner Birgitt und dem Moggi 
nach Hamburg, wo als Treffpunkt das 
Prototyp-Museum angegeben war. 
Auf dem letzten Stück - ich hatte 
schon zielsicher einige Morgans ge­
sichtet- sprach meine Frau einen fol­
genschweren Satz aus. "Wir sind 
falsch," sagte sie, und ihre Stimme 
übertönte dabei unseren Motor. Nun 
überfuhr ich in einem Anfall von Far­
benblindheit eine rote Am­
pel. "Da sind sie doch," keifte 
ich zurück. Ich weiß nicht 
mehr, ob ich die Freunde oder 
die Moggis meinte. Egal, ich 
umarmte sie alle. Auch Jür­
gen Elbin, der mit seinem 
Porsche-Cabrio erschienen 
war. Ich konnte es mir nicht 
verkneifen, ihn daran zu erin­
nern, dass hier ein Morgan­
Treffen stattfinden sollte. 
Nachher tat mir Jürgen aber 
doch Leid. In einem stunden­
langen Einzelgespräch ver­
suchte er sich zu rechtferti-
gen. Ich schaffte es gerade noch, die 
lieben Freunde aus der Sektion Nord 
zu begrüßen Erich Clausen z.B., bei 
dem ich immer annehme, dass er 
Eberhard heißt. Weiß der Teufel wa­
rum, Erich ist doch viel einfacher. Na 
ja, die Namen der Mädels kann ich mir 
ohnehin viel schneller einprägen. 
Norman von Norman war auch schon 
da. Bei ihm ist alles erheblich leich­
ter. Weil mein griechischer Schneider 
immer "Norman" statt"Morgan" sagt. 
Das wird er auch nicht mehr lernen, 
der alte "Kalimera". 

Die Veranstalter Hermann Steinelund 

Hans-Jürgen Ihde konnten sich über 
eine rege Beteiligung freuen, denn 
nach Kaffee und ausgiebigem Klön­
schnack setzte sich ein Tross von 20 
Fahrzeugen in Bewegung. Die Strecke 
war von den Organisatoren hervorra­
gend ausgearbeitet worden. Keine 
Ampel oder Vorfahrtstraße konnte 
uns trennen. Das Highlight war die 
Überquerung der Köhlbrand-Brücke. 
Lichte Höhe beträgt 53 Meter, wenn 
ich in der Schule aufgepasst habe. 
Meine Frau ist wirklich eine ehrliche 
Haut, aber nicht ganz schwindelfrei. 
"Birgitt guck mal runter, diese herr­
liche Aussicht!" Das war meine späte 

Rache. Ich glaube nicht, dass sie ge­
schaut hat. Beim Parkplatz Airbus 
stoppten wir kurz und genehmigten 
uns wenig später bei einem weiteren 
Halt einen Blick auf Blankenese. 
Richtung Stade hatten wir nun bald 
unser Mittagsmahl im Visier. Für mich 
kam hier der Augenblick, wo ich mich 
nützlich machen konnte. Ich ging auf 
Norman zu und sagte: "Norman, du 
hast dein Licht brennen lassen." Er 
bedankte sich, während Wolf Hacker 
mich - sehr berechtigt - fragte: "Und 
warum hast du es nichtausgemacht?" 
Oh, das war wieder einer dieser Mo­
mente wo ich an die Schöpfung den-

ken musste. Gott erschuf zuerst den 
Affen. Und weil er damit nicht zufrie­
den war den Menschen. Und dann 
stellte er seine Bemühungen ein. 
Aber wenigstens trug ich mit meinem 
Lapsus etwas zum Frohsinn bei. So 
soll es auch sein. 

Auf unserer Weiterfahrt durch das 
Alte Land fuhren wir im Sommer 
durch Schnee. Das schafft auch so 
leicht keiner. Unser Ziel war die 
Schwebefähre Osten-Hemmoor, die 
nächstes Jahr 100 Jahre alt wird. Ich 
schätzte sie jünger, hätte sie sonst 
wohl auch nicht betreten. Über zwei 

Jahrzehnte waren Schwebe­
fähren der Stolz der Ingeni­
eure. Unser "Inschinör" Her­
mann Steinel - fachlich stets 
bestens eingestellt - hatte 
zum Thema durchaus Wissens­
wertes beizutragen. Wer jetzt 
statt St. Moritz wegen der 
Schneesicherheit den Urlaub 
im Alten Land bucht, dem sei 
gesagt, dass "Schnee" ein 
Ortsteil von Stade ist. Wir fuh­
ren also wirklich im Sommer 
durch Schnee. 

Dann ging es weiter Richtung 
Bremervörde. Eva Janschek und Jens 
Schröter hatten uns zum Finale nach 
Klenkendorf auf ihr großes Grund­
stück eingeladen und bewirteten uns 
nach allen Regeln der Kunst. Ich 
kannte zuvor weder Eva noch Jens. 
Beide brannten aber ein Feuerwerk 
an Gastfreundschaft und Liebenswür­
digkeitab, so dass ich das Gefühl hat­
te: Diese netten Menschen kennst du 
schon viele Jahre. So ist es nicht nur 
mir ergangen. Danke Eva, danke 
Jens! 

Text: Karl-Joachim (Kajo) Kagel 
Foto: Birgitt Kagel 



Nicht zu glauben, aber es ist wahr­
der Kölner Stammtisch der Sektion 
unMOGlich besteht 10 Jahre. 
Die große flächen mäßige Ausdeh­
nung der Sektion und auch die unter­
schiedlichen Auffassungen über ge­
meinsame Erlebnisse mit. und um 
den Morgan waren sicher einige der 
Gründe, die Moni und Klaus Rehm vor 
10 Jahren veranlassten, nach regel­
mäßigen Treffen Gleichgesinnter zu 
suchen. Aller Anfang war schwer, die 
geeigneten Räumlichkeiten mussten 
gefunden werden. Nach einigen kläg­
lichen Versuchen wurden diese dann 
in der Decksteiner Mühle gefunden 
und die rasante Entwicklung der Teil­
nehmerzahl von manchmal nur vier 
Interessenten bis zur Rekordzahl von 
vierunddreißig am 2. April 2008 
konnte beginnen. 
Seit einigen Jahren hat sich der 
Stammtisch im "Deckstein 's" (bis vor 
kurzem Clubhaus des Decksteiner 
Tennisclubs) etabliert und wurde 
Dank der unermüdlichen Antriebs-

kraft von Moni und Klaus zu einer 
festen Größe der Morganauten im 
Großraum Köln. So kam es dann zu 
dem "Ersten Doppelschlag" des 
10jährigen Jubiläums, der Stamm­
tisch am 2. April. 
Dieser Tag war aber nur der beschei­
dene Auftakt zu den "Jubiläumsfeier­
lichkeiten". Zu erwähnen ist an dieser 
Stelle der außerordentliche Einsatz 
von Ute Ockenfels. Zum Jubiläum 
sollten die Teilnehmer auch entspre­
chend gekleidet sein . Nach vielen 
Diskussionen hatte man sich auf ein 
T-Shirt mit Stammtisch logo entschie­
den, jeder konnte Farbe und Größe 
bestimmen, und die Auslieferung er­
folgte am "Ersten Doppelschlag-Ter­
min" . Ute hatte in unermüdlicher 
Tag- und Nacht-Arbeit das Stamm­
tisch-Logo aufgestickt, der Dank für 
diese Herkulesarbeit wird ihr uner­
reichbar nachfolgen . 
Nun aber zu dem "Zweiten Doppel­
schlag" am Samstag, 6. April 2008. 
Das Organisationsteam um Moni und 

Klaus Rehm (Gesamtveranstaltung), 
Ute und Toni Ockenfels (Besichtigung 
Rheinisches Industriemuseum und 
Kloster Steinfeld, sowie Abendessen 
im Brühler Bahnhof), Birgit und Hu­
bert Hennes (Ausfahrt in die Eifel) , 
Kurt und Ellen Kaiser (Kaffee und Ku­
chen auf der Wildenburg), Michael 
Rost (Finanzbeitrag aus der Sektions­
kasse für den Eintritte im Rheinischen 
Industriemuseum und für Kaffee und 
Kuchen) hatten eine wunderschöne 
Ausfahrt, und das trotz Dauerregen, 
geplant. Dieser Regen konnte die 16 
angemeldeten Fahrzeuge nicht ab­
schrecken sich ab 10 Uhr im 
Deckstein ' s zum Frühstücksprosecco 
zu treffen. Bemerkenswert, dass Mi­
chael und Christine sogar aus Trier 
OFFEN (ohne Seitenscheiben) ange­
reist waren, durch Jean-Luc erhielten 
sie offene moralische Unterstützung. 

Frisch gestärkt startete die Kolonne 
dann zur gut 200 km langen Rund­
fahrt durch die verregnete Eifel. 
Erstes Ziel nach 40 km war das Rhei­
nische Industriemuseum, die ehema­
lige Tuchfabrik Müller. 

Von Mitte des 19. Jahrhunderts bis 
1961 wurde hier von bis zu 120 Per­
sonen die Wolltuchfabrik betrieben, 
alles ist so gut wie unverändert erhal­
ten geblieben, an einigen Schauma­
schinen wird heute noch Wolltuch 
produziert und die Ergebnisse im Mu­
seumsladen verkauft. Faszinierende 
Maschinen, riesige Transmissionen 
und das ganze Drumherum einer 

Innenhof aufgestellt. 
Die ehemalige Prämonstratenserab­
tei Steinfeld war das nächste Ziel. 
"Insider" Toni Ockenfels erzählte lau­
nig von seiner und Utes dortdurchge­
führterTrauung, während wir die hei­
ligen Mauern und die imposante 
Basilika besichtigten. 
Nach 94 km erreichten wir dann den 

Wolltuchfabrik konnten erlebt wer- ...-________ -. 
den. Viele Erinnerungen und Gemein­
samkeiten mit der Factory in Malvern 
Link konnten festgestellt werden. 
Weiter ging die Fahrt durch die ver­
regnete fast noch winterliche Eifel 
(allerdings nur aufgrund der Tempe­
raturen, Schnee wurde nicht gesich­
tet), nach 72 km konnten am Forst­
walder Hof (für Eingeweihte am 
Mühlheimer Haus) die Lebensgeister 
durch Würste vom Grill, Erbsen- und 
Gulaschsuppe (das kleine Bitburger 
wird schamhaftverschwiegen) wieder 
aufgefrischt werden. 
Die letzten 94 km der Rundfahrt wur­
den durch zwei interessante Stopps 
unterbrochen. Zunächst gab es auf 
derWildenburg den bereitserwähnten 
Kaffee und Kuchen. Die Moggies hat­
ten sich zu einem Fotoshooting im 

Ende der Jubiläumsfeierlichkeiten, 
das Brauhaus am Schloss in Brühl. Im 
gemütlichen Brauhausambiente, bei 
deftigen Speisen und leckeren Ge­
tränken konnte der Tag noch einmal 
Revue passieren. Es war ein toller Tag 
und ein erstes Highlight im Morgan­
kalender 2008. 
Vielen Dank an alle Beteiligten, ins­
besondere an Moni und Klaus Rehm 
für die vergangenen zehn Jahre. Alle 
Stammtischler freuen sich auf die 
nächsten zehn Jahrein Harmonie und 
Freundschaft. 

Text: Manfred Portzig, Fotos: Bernd 
Wilmshöfer, Eddy Kamps, Jean-Luc 
Lesouef 



Frank Diedrich kann man getrost 
als Globetrotter bezeichnen. Beruf­
lich ist er auf der ganzen Welt zu 
Hause. Zeit ist deshalb auch für ihn 
ein hohes Gut. Irgendwann - er war 
noch nicht lange im MCD - eröffnete 
er mir, dass er eine Burg gekauft 
habe. Da es nicht am 1. April war, 
habe ich es ihm sofort geglaubt. 
Und es stimmte tatsächlich . Frank 
hatte im Eichsfeld die Burg Scharfen­
stein bei Beuren erworben und spon­
tan den Gedanken, dorthin mal den 
Morgan-Club einzuladen. Am Anfang 
steht immer die Idee, die aber schon 
bald in die Praxis umgesetzt wurde. 
Im Oktober 2007 war es dann soweit. 
Wir trafen uns schon am Vorabend, 
d.h. am 20. Oktober, im "Klausenhof" 
zu Hanstein in bester Stammtischlau­
ne. Bei unseren Multi-Kulti-Ge­
sprächen kamen wir u.a. auch auf 50-
domie zu sprechen. Manni Beutel 
erzählte passend dazu einen grandi­
osen , aber nicht ganz stubenreinen 
Witz, der was mit einer weißen Ziege 
zu tun hatte. Wir mussten so lachen, 
dass wir bald richtig rote Gesichter 
hatten. Viel schlimmer war zum Ab­
schluss jedoch der kurze, aber steile 
Heimweg zu unserer Pension. Berg­
auf befand sich linker Hand eine Wie­
se. Und was erblickten wir dort? Eine 
weiße Ziege. Und wieder wurde kräf­
tig gelacht, und wir hatten erneut di­
ese roten Gesichter. Das lag nun aber 
offensichtlich am beschwerlichen An­
stieg ... 

Am nächsten Morgen traf unser Gast-

geber mit seiner Frau Inga ein. Nach 
dem gemeinsamen Frühstück in der 
Pension Geyer wurde die Burg Han­
stein besichtigt. Nachdem sich die 
Tageszeitung für uns interessiert hat­
te, begann für 13 Morgans und ein 
tapferes Fremdfabrikat die eigent­
liche Tour. Für sabine Koopmann war 
es aber eher eine Tortur, denn es ging 
ihr wirklich nicht gut. Und Andre 
musste am Ende der Kolonne immer 
"Gummi machen" um den Anschluss 
zu halten. Das war nicht einfach, zu­
mal er seinen Wohnwagen im Schlepp 
hatte. "Das sieht aus wie eine flie­
gende Würstchen bude," bemerkte 
Werner Bokelmann und hatte die La­
cher auf seiner Seite. Bei Flinsberg 
fuhren wir über den geographischen 
Mittelpunkt Deutschlands und er­
hielten dafür eine Urkunde mit Un­
terschrift vom Bürgermeister Beck. 
Das ist aber nicht der Dicke von der 
sPD. Der müsste ja auch eher in der 
CDU (Club der Unterernährten) sein. 
Auf der letzten Teilstrecke zur Burg 
Scharfenstein kamen einige Fahr­
zeuge abhanden. So auch wir. Dank 
der hervorragenden Kommunikation 
mit Ingrid Mohns trafen wir dann nur 
fünf Minuten später dort ein. Die Burg 
hat eine sehr wechselvolle Geschich­
te hinter sich . Im 12. Jahrhundert 
erstmalig erwähnt, wurde sie schon 
1219 in einer Fehde zwischen Land­
graf Ludwig von Thüringen und Erzbi­
schof siegfried zerstört. Die kurze 
Zeit als Burgherr hat Frank ausge­
zeichnet genutzt. Für Vernissagen , 
Fotoausstellungen oder ähnliches ist 
das Ambiente bestens geeignet. Die 
lesenswerte Broschüre von RudolfLu­
cas "Burg Scharfenstein im Eichsfeld" 
fand bei uns reißenden Absatz. Auf 
dem großen Parkplatz vor der Burg 
hatte Frank einen Trabbi organisiert, 
den man aus Jux fahren konnte. Aber 
auf einmal hatte fast alle der Mut ver-

lassen. Nur Arnulfs Frau Mehri und 
Brigitte, die Partnerin von Ralf Reihs­
ner, besaßen genug Courage - eben 
die "Mütter Courage" ... Aber die Pres­
se war erschienen und entlarvte uns 
Männer als Defiitisten. 

Tagesendziel war Burg Großbodungen 
im Besitz des Grafen von Westphalen . 
Dort sorgten wir zunächst für unser 
leibliches Wohl. Die örtlichen Spezia­
litäten, allen voran die "Eichsfelder", 
sind sehr zu empfehlen. Die char­
mante Gräfin gab hernach einige Er­
läuterungen, während der Graf einer 
inzwischen sehr klein gewordenen 
Schar die Zimmer der Burg zeigte. 
Dort werden ständig Kunstausstel­
lungen , Vortrags- und Leseabende zu 
Themen aus Kunst, Kultur, Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft veran­
staltet. Meine Frau war besonders von 
den Bücherregalen begeistert, re­
spektive von der peniblen Ordnung. 
"So sieht es bei dir nicht aus," sagte 
sie etwas vorwurfsvoll. Das fand ich 
ziemlich hart. "Ich bin ja auch nicht 
der Graf von Westphalen," entgeg­
nete ich . Mir fällt eigentlich immer 
auf, dass bei den alten Burgen die 
Folterkammern gezeigt werden, nicht 
aber die Schlafzimmer - pardon die 
Gemächer. Ist das etwa gleichbedeu­
tend? So richtig konnte mir das nie­
mand erklären. 
Ist jetzt aber auch egal. Frank hatte 
uns mit seiner "Burgentour" einen 
abwechslungsreichen und schönen 
Tag bereitet. Seine Ausfahrt wird 
noch lange in guter Erinnerung blei­
ben. Und meine Frau Birgitt sagte 
ganz spontan: "Da fahren wir bald 
mal wieder hin". Und vielleicht sehen 
wir dann sogar die weiße Ziege wie­
der. 

Text: Karl-Joachim (Kajo) Kagel 
Foto: Birgitt Kagel 

Präsident: 
Klaus Weiss 
Bergische Strasse 45 
42579 Heiligenhaus 
Tel.: 02056 69990 
Fax: 02056 583894 
Mail: praesident@morgan-club.de 

Vorstand Sekretariat und 
Geschäftsführung: 
Wolfgang Meyscheider 
Zachersdarfstrasse 55 
83374 Traunwalchen 
Tel.: 08669 876930 
Fax: 08669 876932 
Mail: sekretariat@morgan-club.de 

Vorstand Fiananzen und 
Organisation: 
Ralf Boß 
Niederwalder Strasse 37 
47661 Issum 
Tel.: 02835 448787 
Fax: 01802 119916742 
Mail: finanzen@morgan-club.de 

Vorstand Sport und Technik: 
Matthias Kreyes 
Bachstrasse 19 
52445 Titz 
Tel.: 02463 998463 
Fax: 02463 998464 
Mail: sport@morgan-club.de 

Vorstand Publikation und 
Öffentlich keitsa rbeit: 
Edi Stampfel 
Fichtenweg 1a 
40667 Meerbusch 
Tel.: 02132 4083 
Fax: 02132 911944 
Mail: publikation@morgan-club.de 

Webmaster: 
Wolfgang Meyscheider 
(siehe unter Vorstand Sekretariat) 

Morganpost: 
Edi Stampfel 
(siehe unter Vorstand Publikationen) 

Sektion 1, Berlin: 
Dieter Hippmann (kommissarisch) 
Markhofstr. 67 
14532stahnsdorf 
Tel. +49 (33 29) 69 25 29 
Fax +49 (30) 82 23 683 
Mail: berlin@morgan-club.de 

Sektion 2, Nord: 
Niels Hoffmann (kommissarisch) 
Salzwiese 4 
24376 Kappeln 
Tel.: 04642 987308 
Fax: 04642 987309 
Mail: nord@morgan-club.de 

Sektion 3, Mitte-Nord: 
Andre Koopmann 
Barrier Kirchweg 63 
27232sullingen 
Tel.: 042 71 36 67 
Fax: 042 71 1845 
Mail: mittenord@morgan-club.de 

Sektion 4, Mitte: 
Dirk Lühmann (kommissarisch) 
Auf den Steinen 19 
40221 Düsseldorf 
Tel.: 0211917 93 66 
Fax: 02 11917 94 50 
Mail: mitte@morgan-club.de 

Sektion 5, unMOGlich: 
Michael Rost 
Hauptstr. 38 
54311sirzenich 
Tel.: 06 518 44 18 
Fax: 06 51 99 37 93 28 
Mail: unmoglich@morgan-club.de 

Sektion 6, Rhein-Main: 
Hermann Fischer 
Sonnenbergstrasse 4 
63867 Johannesberg 
Tel. + Fax: 060 29 99 5143 
Mail: rheinmain@morgan-club.de 

Sektion 7, Ländle: 
Helmut Röttgen 
Am Rüdenberg 7 
72178 Waldachtal 
Tel.: 074 451465 
Fax: 07445 6841 
Mail: laendle@morgan-club.de 

Sektion 8, Bayern: 
Wolfgang Apelt 
Martin-Luther-str. 27 
82256 Fürstenfeldbruck 
Tel.: 08141 2 3091 
Fax: 08141 3 57 34 24 
Mail: bayern@morgan-club.de 

Sektion 9, Franken 
Kerstin Kolla 
Am Steineck 25 
90768 Fürth 
Tel.: 0179 6936738 
und 
Maximilian Erlenbach 
Börnestr. 14 
90475 Nürnberg 
Tel.: 09 1183 02 51 
Mail: franken@morgan-club.de 

England Kontakt: 
John Donovan 
Hopland Hause 
Green Tye 
Much Hadham, GB-Herfordshire 

MCD-Oldtimer-Register: 
Klaus Rehm 
Keussenstrasse 12 
50935 Köln 
Tel.: 0221 9439876 
Fax: 0221 9439877 

Ehrenmitglieder: 
Jürgen BeLl, Bochum 
Helmut Liebe, Stuttgart 
Heinz Dethlojf Hamburg 
Udo Madaus, Köln 

www.morgan-cLub.de 
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